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Das Nayon⸗Regulativ vom 20. Sept. 1828. 


1 N J. 
Vielleicht kein zweites Geſetz im preußiſchen Staate 
greift mit jo großer Härte in die Eigenthumsrechte der 
Bewohner Stetkins und hemmt mit jo militairiſcher Konz 
uenz die Entwicklung des hieſigen merkantilen, gewerb⸗ 
Athen und ſelbſt des Familienlebens, als es das vorſtehende 
Kegulativ (S. Geſetzſammlung 1828) zum Beſten der Ver⸗ 


Feſtung des preußiſchen Staates freilich aber auch lehnen 
die Ver ene eden den Buchſtaben jenes Regulativs 
de häufig und ſo hartnäckig auf, als hier. Das K. Kriegs⸗ 
Departement, glauben wir, wird im Laufe der Zeit, ſollte 


genen Jahren zunehmen, ein beſonderes Büreau mit 
. Wich bung über Geſuche und Beſchwerden beſchäf⸗ 
ügen müſſen, welche ihm jährlich allein auf Grund der Ber 
ümmungen jenes Regulativs zugehen. Es iſt ſchon eine 
ſehr harte Ungunſt des Schickſals, daß die Handelsſtadt 
Stettin einſt zur Feſtung auserkoren worden iſt. Denn 
zum großen Theil an den Schranken dieſer Ungunſt hat 
don jeher die Entwicklungsfähigkeit des Handelsplatzes ihre 
ſten Kräfte nutzlos geſchwächt. Allein die Folgen dieſes 
Schickſals find nun einmal nicht mehr abzuwenden, da die 
0 fung untßptih jetzt geſchleift werden kann. Zu mildern 
über iſt die Härte eines Geſetzes, wie des oben angeführ⸗ 
len, und wenn wir heute zum erſtenmale in dieſer Anger 
legenheit das Wort in einem öffentlichen Blatte ergreifen, 
ſo geſchieht es, um zunächſt die Vertreter dieſer Stadt in 
beiden Häuſern des Landkags zur Vorbereitung einer Mo⸗ 
ſikation deſſelben zu veranlaſſen. Es iſt nichts dagegen 
einzuwenden, daß gewiſſe militatriſche Normen für die Ver⸗ 
0 Hbigungsfäptgrett einer Feſtung auch in einem gewiſſen 
nkreis ihrer Werke und inner 1 net 1 11 
kohrgeſchütze feſtgeſtellt und durchgeführt werden müſſen, 
Bone: Lern das Re 8 des Krieges eintritt, 
Me friedlichen Verhältniſſe, welche mit dieſem Rechte kolli⸗ 
ren, unter der militairiſchen Gewalt und Disciplin ger 
zeugt oder gebrochen werden müſſen. Wenn nun aber dieſe 
Rilitairiſche Konſequenz dem Grundbeſitzer innerhalb der 


Ne harte Pflicht auferlegt, „unter Verzichtleiſtung auf jede 
Pchiemng die ihm bewilligten Bauten und Anlagen, 
leine Vorräthe ꝛc., ſobald die Umſtände es erheiſchen, und 


uſchaffen, oder im Fall der Säumniß ſich der Zerſtörung 
ue 5 ſeine Koſten zu unterwerfen“, ſo ſollte das 
kay on⸗Regulativ wenigſtens als eine gewiſſe Gegenleiſtung 
u alle diejenigen Vortheile im Frieden gewähren, die 
as Werk der Zerſtörung im Falle des Krieges nicht 
deſentlich und unbedingt hindern oder erſchweren können. 
das Regulativ und das Kriegsminiſterium halten den 
Jrundſatz feſt, Neubauten und Anlagen innerhalb des 
en Rayons ſo viel als möglich zu verhindern, um 
M Fall der Belagerung die Zerſtörung derſelben zu erleich⸗ 
ern und die Zahl der dadurch obdachlos werdenden Du 
dohner zu vermindern. — Unſerer Meinung nach aber iſt 
ſer Grundſatz für eine Feſtung wie Stettin unrichtig, 
do die Beſchränktheit des Terrains für Anſiedelung mit 
er Steigerung der Bevölkerung in keinem Verhältniſſe 
leht. Für den übrigens ſo überaus ſeltenen Kriegsfall, 
o das Obdach der großen ganzen Bevölkerung der Stadt 
urch die brennenden Zünder der Bomben in Frage geſtellt 
d, kommt es wirklich nicht mehr darauf an, ob dieſe 
evölkerung noch vor Eintritt der Belagerung durch mehr 
der weniger Tauſende von Obdachloſen vermehrt wird. 
denn, tritt die Belagerung ein, und allzu ſchnell wird kein 
ündliches Korps bis an die Oder vordringen, jo werden 
ch um ſo viel mehr der Bewohner die Stadt verlaſſen 
ad den militairiſchen Bewegungen fo kein weſentliches 
ünderniß bereiten. Andererſeits geht das Werk der Zer⸗ 
rung durch Feuer, ſollte wirklich einmal wieder der Fe⸗ 
ing eine Belagerung drohen, in den hölzernen Bauanla⸗ 
u innerhalb des erſten Rayons um jo ſchneller von Stat⸗ 
„je gedrängter dort die Gebäude aneinanderſtehen; denn 
größer die Feuersbrunſt, um ſo ſchneller ihre Verhee— 
gen. 5 
906 Rayon⸗Regulativ geht nun für das erſte Ragon 
00 Schritt von den Feſtungswerken) von folgenden Grund⸗ 
Üben aus, gegen deren allgemeine Faſſung bis auf den 
lengemachten Einwand nicht viel einzuwenden iſt. Es 


ordnet; i i 
„Innerhalb des erſten Rayon-Bezirkes, darf auf bis⸗ 
Ir unbebauten Stellen kein neues permanentes Gebäude 
agelegt werden, und überhaupt kein Baumaterial in An⸗ 
endung kommen, welches bei erfolgender Wegnahme oder 


Lerbrennung der Holztheile, Steine oder Schuttmaſſen auf 


lheidigungsfähigkeit der Feſtung thut. In keiner anderen 


die Bevölkerung Stettins in dem Maße wie in den ver⸗ 


leiden erſten Feſtungs⸗Rayons ſchon während des Friedens“ 


ie Kommandantur es ſchriftlich verlangt, ſogleich wieder“ 


der Oberfläche hinterlaſſen würde. Mauer⸗ und Lehmſtak⸗ 
werk, Eiſenwände, Ziegelbedachung ſind daher bei Neu⸗ 
anlagen wie bei Erweiterungsbauten ganz unzuläſſig.“ 

Vergleicht man dagegen die einzelnen Beſtimmungen, 
welche das Geſetz aus dieſen Normen entwickelt, ſo gehen 
einzelne derſelben für die heutigen Verhältniſſe in der That 
zu weit. In der Ordnung iſt es, daß nach obigen Normen 
(F. 9) „für den erſten Nayonz Bezirk nur die Anlagen ganz 
leichter Bauten, welche ganz in Holz zu errichten find, ges 
ſtattet werden können. „Dieſe Bauten, beſtimmt das Regu⸗ 
lativ weiter, ſind mit Brettern zu verkleiden und mit Holz, 
Stroh, Rohr, Zink oder Schiefer zu decken und allenfalls 
kann für einzelne Wächterhütten, wo der Gewerbebetrieb 
des Grundbeſitzers dies dringend erfordert, die Aufſtellung 
eines eiſernen Ofens nachgegeben werden. Maſſive Funda⸗ 
mente, welche höchſtens 6 Zoll über den Bau⸗Horizont 
hervorragen, ſind zuläſſig, doch dürfen keine Kelleranlagen 
ſtattfinden.“ 

Die ſtrenge Abſicht des Geſetzes, innerhalb des erſten 
Rayons alle Anlagen von Feuerſtellen oder Wohnungen 
zu verhindern, iſt hiernach klar erſichtlich, und doch kann 
das Geſetz andererſeits nicht die Härte über ſich gewinnen, 
auch die Errichtung von z. B. Gartenhäuſern, Schuppen, 


und aus den gewöhnlichſten Billigkeitsrückſichten doch ge⸗ 
ſtatten muß, jo ſollte es auch nicht auf jo ſchwierigem Terz 


von Wohnungen in dieſen leichten Gebäuden, das heißt die 


dern, vielmehr der Noth eines großen Theils der hieſigen 
Grundbeſitzer darin billige Konzeffionen machen. — Wird 


zernen Gebäude nöthig, ſo werden unmöglich ein paar un⸗ 


zerſtörte Oefen oder Kochherde dem Feinde Schutz gewähren 


können, und was ſonſt an Material in und am Hauſe ver⸗ 
wendet iſt, geht ja in Feuer, wenn es ſein muß, leicht und 
gänzlich auf. Gewiſſermaßen um den Stubenſchlüſſel in 
jenen Gebäuden nun aber dreht ſich der beſtändige Kampf 
der Grundbeſitzer im erſten Rayon mit dem K. Kriegsde— 


des Regulativs feſthält, während jene fort und fort Geſuche 
und Beſchwerden richten, und nicht ſelten gewaltſam den 
Buchſtaben brechen. Möge bei einer Reform des Regular 
tivs in dieſem Punkte von Seiten des Kriegsminiſteriums 
das, was billig iſt, nachgegeben werden, da es doch ohne 
Benachtheiligung der militairiſchen Zwecke geſchehen kann! 


* 


Orieutaliſche Frage. 
Ueber die Friedensverhandlungen ſchreibt der miniſterielle Globe: 
„Die ſeit einigen Tagen umlaufenden Friedensgerüchte entbehren 
nicht vollſtändig jeder Grundlage. Doch würden wir das Publi⸗ 
kum zu einer irrigen Anſicht verleiten, wenn wir dafür Bürge 
ſein wollten, daß dieſe Grundlage ſo ſicher ſei, wie hier und da 
behauptet wird. Rußland ſelbſt hat keinerlei Vorſchläge gemacht 
(danach würde alſo nach den Angaben der Preis wenig zu halten 
ſein) und hat bis jetzt ſtets ſo vorſichtig gehandelt, daß wir auf 
keine raſche Löſung rechnen dürfen. Da nun Rußland uns keine 
Friedens bedingungen angeboten hat, jo liegt es auf der Hand, daß 
ſich eigentlich gar nicht genau angeben läßt, was die friegführen- 
den Mächte zu prüfen haben. Die Lage der Verbündeten iſt 
ſicherlich eine beſſere, als im vorigen April, und das engl. Volk 
hat ein Recht zu erwarten, daß die Bedingungen jetzt günſtiger ſein 
werden als die, welche damals vorgeſchlagen wurden, als Seba⸗ 
ſtopol noch nicht bezwungen war. Wir brauchen Bedingungen, 
welche uns vollſtändige Bürgſchaften gegen jeden zukünftigen 
Angriff von Seiten Rußlands gewähren. Trotz der Unterhand⸗ 
lungen wird die engliſche Regierung in ihren rieſenhaften Nüftun: 
gen für den nächſten Feldzug fortfahren. Wenn der Kaiſer 
von Rußland dieſe Rüſtungen kennte, ſo würde er ſich beeilen, 
Frieden zu ſchließen. England wird im Jahre 4856 nicht weni— 
ger als 70,000 Mann im Felde haben. Die Oſtſee Flotte wird 
über 250 Fahrzeuge zählen, die zum größeren Theile eigens mit 
Rückſicht auf die Zwecke jenes Feldzuges gebaut ſind. Mit dem 
bloßen Experimentiren wird es wohl ſein Ende haben. Im nächſten 
Frühling wird England Schläge führen, die ſeiner Macht würdig 
ſind. Unſere Bundesgenoſſen ihrerſeits entfalten die volle Thätig⸗ 
leit, welche die Wichtigkeit des Kampfes erheiſcht. So weit menſch⸗ 
liches Ermeſſen reicht, laſſen ſich für Rußland im nächſten Jahre 
nur furchtbare Unfälle vorausſagen. Von ihm hängt es ab, ſie 
zu vermeiden, ſo lange es noch Zeit iſt.“ 

Der „Economiſt“ ſagt: „Alles, was wir wiſſen, läuft auf 
Folgendes hinaus: Sowohl in Paris, wie in Wien glauben die 
am beſten Unterrichteten, daß die Vorſchläge von Oeſterreich 
allein ausgingen; und an den deutſchen Höfen wird ſogar bes 
hauptet, daß Rußland alle etwa vom Wiener Hof kommenden 

Eröſfrungen unberückſichtigt laſſen werde. Wenn dies wahr iſt, 


Wächterhütten, ſelbſt die Anlagen von Oefen in letzteren zu 
verbieten. Wenn es aber einmal ſolche Anlagen geſtattet, 


rain, als ſich hier für Anſiedelungen darbietet, die Anlage 


Anlage von eiſernen Oefen und eiſernen Kochöfen verhin⸗ 


im Kriegsfalle, wie ſchon geſagt, die Zerſtörung dieſer höl⸗ 


partement, welches natürlich mit Strenge den Buchftaben | 


und wir haben keinen Grund, daran zu zweifeln, fo ſind die Frie⸗ 
densausſichten in dieſem Augenblick auf keinen feſtern Grund ge⸗ 
baut, als die Hoffnungen waren, die voriges Jahr der Dezember⸗ 
Vertrag in uns erweckte. .... Und wir geſtehen, daß die frei⸗ 
willige Dazwiſchenkunft Oeſterreichs in dieſem Moment unfer Miß⸗ 
trauen erregt.. Seit Oeſterreich die Verwerfung ſeiner Vor⸗ 
ſchläge Rußlands ruhig hinnahm und, anſtatt das Schwert zu 
ziehen, ſeine Armee reduzirte, haben die Alliirten aufgehört, von 


ihm etwas zu hoffen, und Rußland habe aufgehört, es zu fürch⸗ 


ten. Zum Unterhändler habe es alle Kompetenz verloren. 
Einem Privatſchreiben der H. B. H. aus Moskau vom 
Ende November zufolge wäre das Vertrauen des kleinen Kauf⸗ 
manns zum ruſſiſchen Zettel-Gelde dermaßen erſchüttert, daß der⸗ 
ſelbe nicht nur ſich weigere — was namentlich in Moskau, Niſchni, 
Aſtrakhan u. a. O. vorgekommen iſt — , es anzunehmen, ſondern 
die klingende Münze zurückhält und verſteckt. Die ſogenannten 
»potriotiſchen Kriegs-Beiträge“ werden entweder in nalura als 
Waaren⸗Artikel, Boden-Erzeugniſſe, in Heiligen-Bildern oder in 
Zetteln der Kredit-Anftalten und Zins⸗Coupons entrichtet, fo daß 
die Staats-Kaſſe meiſt nur ihre eigenen Verſchreibungen als Ger 
ſchenk zurückerhält. Das Silber ſteigt im Werthe, weil ſehr viel 
in's Ausland geſchmuggelt und dann, umgeſchmolzen, wieder zu 
höheren Preiſen eingeführt wird. — Zum Empfaug des perſiſchen 
außerordentlichen Geſandten, Kali-Khan, wurden große Vorberei⸗ 
tungen getroffen. Ebenſo ſah man dort im Laufe des Monats 
Dezember der Ankunft der verwitweten Königin der Niederlande 
von Petersburg entgegen. N 


Deutſchland. a 

Berlin, 11. Dezember. Die „Nat..“ theilt nachſte 
hend noch die Vorſitzenden, deren Stellvertreter und die Schrift⸗ 
führer der Fachkommiſſionen im Abgeordneten-Hauſe mit. Die 
Namen der Gewählten ergeben wieder das entſchiedene Ueberge⸗ 
wicht der rechten Seite, welche bei den Wahlen, wie es ſcheint, 
ncht die Fachkenntniſſe, ſondern den politiſchen Pärtel⸗Standpunkt 
entſcheidend betrachtet hat. Nur in der Budget⸗Kommiſſton wurde 
in den Wahlen des Herrn v. Patow zum Vorſitzenden und des 
Herrn Kühne (Berlin) zu deſſen Stellvertreter, die längſtbewährte 
FJachkenntniß anerkannt. Es find gewählt: 

| 1) in der Kommiſſion für die Geſchäftsordnung, beſtehend 
aus 14 Mitgliedern, zum Vorſitzenden der Abgeordnete v. Keller, 
zu deſſen Stellvertreter der Abg. v. Hertefeld, zum Schriftführer 
der Abg. Lawrentz, zu deſſen Stellvertreter der Abg. Schneider; 
2) in der Petitions-Kommiſſion, beſtebend aus 28 Mitgliedern: 
zum Vorſitzenden der Abg. Graf Strachwitz, zu deſſen Stellver— 
treter der Abg. v. Bonin, zum Schriftführer der Abg. Degen, 
zu deſſen Stellvertreter der Abg. Graf Rittberg; 3) in der Kom⸗ 
miſſion für die Agrar-Verhältniſſe, beſtehend aus 14 Mitgliedern: 
zum Vorſitzenden der Abg. v. Kleiſt-Tychow, zu deſſen Stellver⸗ 
treter der Abg. v. Wedell, zum Schriftführer der Abg. Scheder, 
zu deſſen Stellvertreter Abg. v. Roth; 4) in der Kommiſſion für 
Handel und Gewerbe, die gleichfalls 14 Mitglieder zählt: zum 
Vorſitzenden der Abg. Schmückert, zu deſſen Stellvertreter der 
Abg. Diergardt, zum Schriftführer der Abg. Wagener (Neu⸗ 
Stettin), zu deſſen Stellvertreter der Abg. v. Eynern; 5) in der 
Kommiſſion für Finanzen und Zölle, welche aus 21 Mitgliedern 
beſteht: zum Vorſitzenden der Abg. v. Kleiſt-Tychow, zu deſſen 
Stellvertreter der Abg. v. Kamptz, zum Schriftführer der Abg. 
v. Kroſigk, zu deſſen Stellvertreter der Abg. Himmel; 6) in der 
Kommiſſion für das Juſtizweſen, beſtehend aus 14 Mitgliedern: 
zum Vorſitzenden der Abg. Bode, zu deſſen Stellvertreter der 
Abg. v. Seeckt, zum Schriftführer der Abg. Brohm, zu deſſen 
Stellvertreter der Abg. v. Graevenitz; 7) in der Kommiſſion für 
das Gemeindeweſen, welche gleichfalls aus 14 Mitgliedern gebil— 
det iſt: zum Vorſitzenden der Abg. v. Leipziger, zu deſſen Stell⸗ 
vertreter der Abg. Denzin, zum Schriftführer der Abg. Dieckwac, 
zu deſſen Stellvertreter der Abg. Movius; 8) in der Kommiſſion 
für das Unterrichtsweſen, aus 14 Mitgliedern zuſammengeſetzt: 
zum Vorſitzenden der Abg. Martens, zu deſſen Stellvertreter der 
Abg. v. Rechenberg, zum Schriftführer der Abg. v. Unruh-Bomſt, 
zu deſſen Stellvertreter der Abg. von Knobloch; 9) in der Kom⸗ 
miſſion zur Prüfung des Staatshaushalts-Etats; zum Vorſitzen⸗ 
den der Abg. von Patow, zu deſſen Stellvertreter der Abg. Kühne 
(Berlin), zu Schriftführern die Abg. von Herzberg, von Schröt⸗ 
ter, Oſterrath, von Mitſchke-Kollande. 

Der von dem Handels- und Finanz-Miniſter dem Hauſe der 
Abgeordneten zur Berathung übergebene Entwurf zu einem Geſetze, 
betreffend die Einführung eines allgemeinen Landesgewichts, 
lautet in ſeinen erſten 6 Paragraphen: nö 

8. 1. Das durch die Verordnung vom 31. Oktober 1839 
(Geſetz-Samml. 1839 S. 325) zunächſt für den Zollverkehr ein⸗ 
geführte Pfund ſoll fortan die Einheit des preußiſchen Gewichts 
ſein. Das preußiſche Pfund iſt hiernach gleich einem Pfunde und 
2,0, 16% 143 Loth des bisherigen preußiſchen Gewichts. Es wird 
ein dieſem Verhältniß entſprechendes Gewichtsſtück angefertigt 


werden, welches als Urgewicht des preußiſchen Staates gelten und 
alsdann für das Gewicht des preußiſchen Pfundes allein maß⸗ 


| 


gebend ſein ſoll. Auch ſoll das Verhältniß des letzteren zu dem 
durch das Geſetz vom 10. März 1839 (Gejeß- Sammlung 1839, 
Seite 94) feſtgeſetzten Urmaße des preußiſchen Staates ermittelt 
und öffentlich bekannt gemacht werden. — §. 2. Hundert Pfunde 


(§. 1) machen einen Centner und Vierzig Centner oder Vier-“ 


tauſend Pfunde eine Schiffslaſt aus. — §. 3. Das Pfund wird 
in Dreißig Loth, das Loth in zehn Quentchen, das Quentchen 
in zehn Cent, der Cent in zehn Korn getheilt. 
Theile werden ohne beſondere Benennung durch Decimal-Bruch— 
theile des Korns angegeben. — $. 4. Ein von dem Handels: 
Gewichte abweichendes Medizinal-Gewicht findet ferner nicht ſtatt. 
Der F. 25 der Anweiſung zur Verfertigung der Probe-Maße 
und Gewichte vom 16. Mai 1816 (Geſetz-Sammlung 1816, 
Seite 149) wird aufgehoben. — §. 5. Ebenſo findet ein von 
dem Handels⸗Gewicht abweichendes Juwelen-Gewicht ferner nicht 
ſtakt. — F. 6. Das in den SS. 19 und 20 der Anweiſung 
zur Verfertigung der Probemaße und Gewichte vom 16. Mai 
1816 vorgeſchriebene Münz-Gewicht kommt auch ferner noch zur 
Anwendung. - 

Die Beſtimmungen in den §§. 1— 3 und 5--6 ſollen für 
den ganzen Umfang der Monarchie, mit Ausnahme der Hohen— 
zollernſchen Lande, mit dem 1. Juli 1858 in Kraft treten. Der 
Zeitpunkt, mit welchem die Vorſchrift im §. 4 in Kraft treten 
ſoll' wird durch königl. Verordnung feſtgeſetzt werden. 

Bei der Debatte wegen der Minderer Wahlen erklärte be— 
kanntlich der Miniſter des Innern von Weſtphalen, die Circulare 
der Regierungs- und Ober-Präſidenten wegen der letzten Wahlen 
zum Hauſe der Abgeordneten ſeien durch ein von ihm erlaſſenes 
Reſetipt veranlaßt worden, und theilte dies Reſeript mit; es lau— 
tet wie folgt: 

Ee iſt bei früheren Wahlen zu den Kammern die Erfah: 
rung gemacht worden, daß manche Staatsbeamte auf Seiten der 
Oppoſition geſtanden und in dem Sinne ſelbſt agitirt haben. 
Das Anſehen dec Staatsregierung wird hierdurch unzweifelhaft in 
hohem Grade beeinträchtigt, und es iſt deshalb dringend erforder— 
lich, daß einem ſolchen Auftreten mit Rückſicht auf die bevorſte— 
hende Neuwahl des Hauſes der Abgeordneten entſchieden entge— 
gen getreten werde. Ich darf vorausſetzen, daß zwar der größſte 
Theil der Beamten in dem Reſſort der dortigen k. Regierung 
bereit fein "werde, zu einem glücklichen Ausgang der Wahl-Ope— 
rationen im Sinne wahrhaft conſervativer und gouvernementaler 
Wahlen mit thätigem Eifer und mit aller Entſchiedenheit der 
Geſinnung mitzuwirken; im Hinblick auf die früher an einzelnen 
Beamten gemachten, entgegengeſetzten Erfahrungen darf ich je— 
doch nicht unterlaſſen, Sie aufzufordern, ſämmtlichen Beamten 
des dortigen Reſſorks die betreffenden Pflichten ihrer Stellung 
in geeigneter Weiſe nahe zu legen. Insbeſondere ſind dieſelben 
allen Ernſtes darauf aufmerkſam zu machen, daß zwar, wenn ſie 
ſich in ihrem Gewiſſen gebunden fühlen, nicht für die Regie— 
rung ſtimmen zu können, ihnen unbenommen bleibe, ſich der 
Theilnahme an den Wahlen zu enthalten, daß aber ein Auftreten 
gegen die Regierung Sr. Majeſtät ihrer amtlichen Stellung und 
ihrer Dienſtpflicht zuwiderlaufe und keinenfalls geduldet werden 
könne. Sie wollen hiernach das Erforderliche veranlaſſen, wobei 
ich anheimſtelle: ob eine mündliche oder ſchriftliche Anſprache 
Ihnen am zweckmäßigſten erſcheint. 4 

Man ſchreibt der „Schleſ. Ztg.“ von hier Folgendes: Als 
eine Sache von Bedeutung und Wichtigkeit wird der nunmehr 
bekannt gewordene Beſchluß des Papſtes Pius IX. erachtet, wo⸗ 
nach in dem Kardinals⸗Kollegium zu Rom zur Vertretung Deutſch— 
lands, Frankreichs und Großbritanniens ein Kardinal aus jedem 
dieſer großen Länder anweſend fein muß. Es ſoll dies ein nam- 
haftes Zugeſtändniß ſein, welches der päpſtliche Stuhl den ge— 
nannten an der Spitze der europäiſchen Cultur ſtehenden Ländern 
gemacht hat. Für Deutſchland wird, der Kardinal von Reiſach 
und für Großbritannien der Kardinal Wiſeman genannt. Der 


Noch kleinere 
des Admiral Bruat fand heute mit großem Pompe ſtatt. 


Frankreich in dem Kardinald-Kollegium vertreten ſollende Kardinal 
war hier noch nicht bekannt geworden. Dieſe drei Kardinäle 
haben nach der Beſtimmung des Papſtes ihren Sitz in Rom zu 
nehmen, um bei allen Berathungen des Kardinals-Kollegiums zu— 
gegen zu ſein. Wie hier angedeutet wird würden dieſe Kardinäle 
ſich ſchon bald nach Rom begeben. Es wird hier vielfach die 
Frage aufgeworfen, aus welchem Grunde denn ein bayeriſcher und 
kein preußiſcher oder öſterreichiſcher Kardinal zur Vertretung Deutſch— 
lands gewählt worden ſei? Man beantwortet dieſe Frage babin, 
daß Kardinal v. Reiſach durch früheren jahrelangen Aufenthalt 
in Rom mit den dortigen Verhältniſſen innig vertraut ſei. Der— 
ſelbe ſtand bekanntlich dem römiſchen Inſtitute der Propaganda 
vor. : 
Memel, 9. Dezbr. In den letzten Tagen der vergan: 
genen Woche gingen durch unſere Stadt mehrere Transporte 
Pferde, welche für die ruſſiſche Regierung, wie man vernimmt, in 
Hannover angekauft, in kurzen Tagereiſen über Nimmerſatt nach 
Petersburg gebracht werden. Ein höherer ruſſiſcher Beamter be— 
aufſichtigt den Transport. (K. H. Z.) 
Elberfeld, 10. Dezember. Eine von dem Ober-Pro— 
kurator v. Ammon erlaſſene Bekanntmachung ſagt: „In der 
Nacht vom 29, auf den 30. des vor. Monats iſt der Verſuch 
gemacht, die an der Wendung zwiſchen Remſcheid und Solingen 
gelegene, den Gebr. Böker zugehörige Dampfſchleiferei durch Pul- 
ver zu ſprengen. Die Eigenthümer haben eine Belohnung von 
50 Thalern für denjenigen ausgeſetzt, der den Thäter ermittelt 
oder dergeſtalt zur Anzeige bringt, daß derſelbe beſtraft werden 
kann, was ich hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringe.“ 
Fraukreich. 

Paris, 9. Dezember. Wie der Moniteur meldet, find 
der Kaiſer und der König von Sardinien geſtern Abends 7 Uhr 
von Compiegne hier eingetroffen. Heute Morgen 94 Uhr trat 
der König auf der Lyoner Eiſenbahn die Rückreiſe nach Turin an. 
Der königliche Zug nahm ſeinen Weg von den Auilerieen aus 
durch den Triumphbogen, über den Carrouſſelplatz, durch die 
Straßen Rivoli und Caſtiglione, über den Vendomeplatz, durch die 


Friedenstraße und über die Boulevards. Prinz Napoleon ber | 


gleitete den König, deſſen Abſchied von dem Kaiſer und der Kai- 
ſerin äußerſt herzlich war, auf den Bahnhof und verweilte bei 
ihm bis zur Abfahrt des Zuges. 


Bruat in Paris an. Auf dem Lyoner Bahnhofe iſt eine Todten— 


kapelle errichtet worden, woſelbſt der Leichnam des Admirals bis 


zu feiner feierlichen Ueberſiedelung nach den Juvaliden beigeſetzt 
werden ſoll. Die Kapelle iß mit Trophäen geſchmückt. — Mor⸗ 


wartet. 


aris, Dienſtag, 11. Dezember. Das Leichenbegängniß 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 12. Dezember. Aus dem ſo eben erſchienenen 
Bericht über die Verwaltung und den Stand der Gemeindeange— 
legenheiten in Stettin pro 1854 entnehmen wir folgende allge— 
mein intereſſante Zuſammenſtellung: 

„In Bezug auf die Finanzlage der Stadt ſind beſonders 
drei Gegenſtände zu bezeichnen, welche in neuerer Zeit die finan— 
ziellen Kräfte der Stadt in ganz ungewöhnlichem Maße in Un: 


ſpruch genommen haben und noch nehmen, es ſind dies die Armen— 
pflege, die Schulen und die Neubauten. 


Daß in einem Orte, wie der 
hieſige, wo die Thätigkeit und Regſamkeit der Einwohnerſchaft fort 
und fort neue Nahrungs- und Erwerbsgquellen ſucht und findet, wo die 
Zahl der Bewohner in 30 Jahren von 26,392 auf 54,365, in den 
letzten 10 Jahren um faſt 15,000 geſtiegen iſt, unter ſolcher— 
geſtalt erweitertem Verkehre die Ausgaben der Gemeindekaſſe wach— 
ſen, iſt nicht überraſchend; allein die überhand nehmende Theue— 
rung der nothwendigſten Lebensbedürfniſſe und die durch die hie— 
figen Lokalverhältniſſe namentlich durch die Eigenſchaft der hieſi⸗ 
gen Stadt als Feſtung herbeigeführte große Koſtſpieligkeit aller 
Unternehmungen, welche eine ausgedehntere Räumlichkeit erhei— 
ſchen, laſſen jene Ausgabenſteigerung in das ganz Ungewöhnliche 
übergehen. Es mag zu erwähnen genügen, daß die noch in den 
Jahren 1815 und 1816 den Betrag von jährlich 200 Thaler 
nicht überſteigenden Zuſchüſſe der Kämmereikaſſe zu den Separat— 
fonds der Armen Direktion ſeit den letzten zehn Jahren von 18,200 
Thaler auf 45,500 Thlr. jährlich gewachſen ſind, daß ferner al— 
lein der jährliche Gehaltsbetrag der an den ſtädtiſchen Lehr: Anz 
ſtalten ausſchließlich des Gymnaſiums fungireaden Lehrer theils 
durch nothwendig gewordene Neuanſtellungen, theils durch unum⸗ 
gängliche Gehalts-Erhöhungen in den letzten 4 Jahren um faſt 
4000 Thlr. geſtiegen iſt — von beiden Verwaltungszweigen wird 
weiterhin das Nähere beſprochen werden, — es iſt aber hier 
weiter der Ort, ſchon beſonders hervorzuheben, daß der Bau des 
Bollwerks hinter dem Johanneskloſter, der Bau der Pladrinbrücke nebſt 
Bollwerk, ſowie der Laufbrücke nebſt Bollwerk zwiſchen der Haveling 
und Mönchenbrückſtraße, der Beitrag zu den Koſten der Erweiterung 
der Brücke vor dem Königsthore nnd zur Wegſchaffung der alten Häuſer 
am Eingange der Neuſtadt, die neue Oderbrücke nach der Silberwiefe, 


das Elementar⸗Schulhaus in der Neuſtadt, ferner der bevorfte: | 


hende und beziehungsweiſe ſchon in Angriff genommene Neubau 
des Waiſenhauſes und des großen Schulgebäudes in der Neuſtadt 
— die Koſten der Johanniskloſter⸗-Gebäude werden aus dem Se— 
paratfonds des Kloſters beſtritten — der Elementarſchule auf 
dem Johannishofe, des neuen Bollwerks bis zum äußerſten Frauen⸗ 
thore, endlich ſpäterhin des Krankenhauſes, wozu bereits ein Theil 
des Terraind mit einem Koſtenauſwande von 26,142 Thaler 
angekauft iſt, Summen in Anſpruch genommen haben, und zum 
Theil noch nehmen, welche dem Betrage einer halben Million 
Thaler nahe treten. Es kommt hinzu, daß im Jahre 1851 
der Ankauf und Ausbau des Central-Polizei- Gebäudes einen 
Aufwand von 32,000 Thaler erheiſchten, daß an Beiträgen zu 
den Randow'ſchen Kreis-Chauſſee-Bauten bis jetzt über 50,000 
Thlr. zu zahlen waren, und die im verfloſſenen Jahre in den 
ſtädtiſchen Befigungen zu Wolffshorſt ausgebrochene Feuersbrunſt, 


ſowie der in demſelben Jahre erforderlich gewordene Ankauf von 


15 Morgen Landes zur Vergrößerung des ſtädtiſchen Armenkirch⸗ 
hofs ſehr bekrächtliche außeretatsmäßige Ansgaben in Anſpruch 
nahmen. Es mußte auf außerordentliche Hülfsquellen Bedacht 
genommen werden, welche ſich theils in den noch im ſtadtiſchen 
Treſor vorhandenen Stadt-Obligationen Lillr. F. de 1848 und 
1851 vorfanden, theils durch den jetzt den Königl. Staatsbe⸗ 
hörden vorliegenden Antrag auf Aufnahme einer neuen Anleihe 
von 500,000 Thlr. herbeigeſchafft werden ſollen.“ 

*Die oft beſprochene Verlängerung des Dampfſchiffsbollwerks 
wird dem Vernehmen nach im Anfang des künftigen Frühjahrs in 
Angriff genommen werden. Bekanntlich iſt das Kamrath'ſche 
Grundſtück am Frauenthor zu dem Zwecke für 15,000 Thlr. bereits 
gekauft, und dem Militair-Fiskus ſind für die Veränderung der 


eſtungswerke die veranſchlagten 28,000 Thlr. bewilligt worden. 


* Da die nach der Oder zu gelegenen Feſtungsthore der Neu- 
Beh Nachts geſchloſſen werden, jo iſt die Anlage eines Brunnens 
ür die dort anwohnende Bevölkerung dringendes Bedürfniß ge⸗ 
worden. Wie wir hören, wird derſelbe auf dem der Fortifikation 


gehörigen Platze am Ende der Neuſtadt angelegt werden, und ſind 


die Vorbereitungen zum Bau bereits getroffen. 

Von der Neuigkeit, welche der M. C. feinen Leſern auf- 
tiſcht, daß an Stelle des in Ruheſtand tretenden kommandirenden 
Generals des 2. Armeekorps, Generals v. Grabow, S. K. Hoheit 
der Prinz von Würtemberg das General⸗Kommando übernehmen 
werden, weiß man in hieſigen militairiſchen Kreiſen nicht das Min⸗ 
deſte, und ſcheint die Nachricht ohne allen Grund zu ſein. 
„Die zerſtörende Gewalt des Feuers auf dem Rödenberge 
iſt gebrochen, aber noch brennen die Reſte der Gebäude fort und 
haben die ganze Nacht hindurch gebrannt. Das Militair war ge⸗ 
nöthigt, eine außerordentliche Thätigkeit zu entwickeln, um bei der 
Enge der Straßen in jener Gegend, die Ordnung aufrecht zu er⸗ 
halten. Die Pionier - Abtheilung hat ſich große Verdienſte beim 
Löſchen des Feuers erworben, Alle Spritzen der Militair⸗ und 
Civilbehörden waren auf der Brandſtätte geſtern bis in die Nacht 
hinein anweſend. Glücllicherweiſe hat ſich die Nachricht nicht beita- 
tigt, daß durch den Einſtutz einer Mauer ein Menſch zu Tode ge- 
kommen. Dem Vernehmen nach iſt derſelbe nur leicht verletzt wor- 
den. — Zwei große Grundſtücke mit ausgedehnten Hintergebäuden 
und die Hintergebäude eines dritten Gründſtücks liegen in Aſche 
und Trümmern, 


j 
| 


| \ haͤen N veruxſachte es, die breiten Schultern durch die De 
gen wird auch ein Bataillon Garde-Infanterſe und ein Detache⸗ 
ment Garde-Artillerie, die aus der Krim zurück kommen, hier er⸗ 


Durchgang geſtattet. Oben angekommen, ſtemmte er die Füße 
gegen die Zimmerdecke, legte die Arme, wie zum Schwimmen, 
an den Kopf, und drängte alsbald Arme und Kopf auf nur 
Weiſe zwiſchen den eiſernen Traillen, hindurch. Einige Mit . 

rſac ung zu 
quetſchen; dann aber wand ſich der übrige Körper in Klan en ⸗ 
bewegung leichter hindurch, und als nur noch die Beine innerha 
des Zimmers waren, während der Oberkörper außerhalb des Fenſters 
an * herabhing, fragte der Sträfling mit größter Ruhe "eine 
er nun wieder rückwärts in feine Zelle kriechen 


Vorgeſetzten, ob 


chez ein Experiment, das er ſelbſt noch nicht gemacht zu haben 


chien. Man geſtattete ihm jedoch, da er einmal ſo weit gekommen 
war, und den thatſächlichen Beweis zu Gunſten ſeiner Ausſage 
geführt hatte, daß er ganz hinausklettern könne. Dies geſchah denn 
auch, und unter allſeitiger Bewunderung der Zeugen wurde er 
wieder in die Zelle zuruͤck ee — Hiernach dürfte es ui 
950 noch möglich werden, daß „ein Kameel durch ein Nadelöhr 
gehe. 


Provinzielles 
* Belgard, 8. Dezember, n vergangener Nacht um 10 
Ubr brach am Ende der neuen Vorſtadt ein Feuer aus, welches bel 
der 7 Nähe der Scheunen wieder recht unglücklich hätte wer⸗ 
den können, wenn bei dem durch Froſt entſtandenen Waſſermangel 
nicht gänzliche Windſtille geweſen wäre. — Es brannten der Re 
nach von vier Hoflagen die Ställe herunter, mit ihnen kamen ? 
Schweine und 1 Ziege jämmerlich zu Tode. Der ſehr ee 
8 und thätigen Mitwirkung unſeres Landrathes, des Bür⸗ 
germeiſters und der Bürger verdanken wir, daß man in Zeit von 
einer Stunde dr weitere Gefahr beſeitigt hatte. Die Urſache 
ſcheint bei der Feuersbrunſt Be geweſen zu 2 — Am 
7. d. hatten wir früh 14 Grad Kälte, fie ließ mit bedeutendem 
Schneefall ſeither wieder ab, und heute bei ſtarkem Nebel in 
Fruͤhe 3 Grad Froſt. — Wichert 8486 Thlr., Weizen 120 Thlr. 
per Wispel, zum Konſum, 1 20 ſgr. per Scheffel. 5 
Paſewalk, 10. Dezember. Geſtern feierte der Königl. 955 


ſörſter Sembach in Neuenkrug ſein 50jähriges Jubiläum. 
Oberforſtmeiſter Crelinger war aus Stettin derübergekommen, 


um dem Jubilar den Rothen Adlerorden 4. Klaſſe nebſt einer ehren 
den Zuſchrift des Finanzminiſters zu überreichen und die Glück 
wünſche des Stettiner Regierungs-Kollegii auszuſprechen. Forſt⸗ 
inſpektor Müller aus Stettin überreichte, im Namen der Fachge⸗ 
noſſen, einen ſilbernen Pokal und unſer Burgermeiſter Streuber den 
Ehrenbürgerbrief unſerer Stadt. Das 12 ierkorps des hier gar⸗ 
niſonirenden Küraſſier⸗Regiments (Kön 115 betheiligte fich mit 
92 naar Intereſſe an dieſem ſchönen ſeltnen Feſte. Der Vater des 
Jubilars trat vor 66 Jahren die Oberförſterei des Neuenkruger 
Reviers an. N P. 3. 
Barometer: und Thermometerſtaud 
bei C. F. Schultz & Co. 1 


S Morgens 
6 Uhr. 


m m m ———— 


Barometer in 


Mittags 
2 Uhr. 


Pariſer Linien 10 339,00, 339,27, | 339,14 
auf 0“ reduzirt. 11 338,45” | 337,09 334,65 y 

10 — 4,0% | — 48% — 13 
Thermometer nach Reamur. 11 —1480 | 1% — 78⁰ 
28. Börſenberichte. f 1 
Stettin, 12. Dezember. Witterung: Vergangene Nach 


und gelinbe Luft. Barometer 27% 8 
5 ind SO 


beſtehend aus: 35 W. Weizen, 15 W. Roggen, 4 W. Gerſte, 
2 W. Erbſen, 8 W. Hafer. Bezahlt wurde - Weizen 96 — 116 
Erbſen 8891 Ak 


Roggen E a 
Weizen matter bei Baer Umſatz. loco 84%. neuer 


Erbſen loco kleine Koch 9092 % B 1 700 
Mais dr Frühjahr sépfd. Banater 72 A bez. 2 
Rüböl flau. In loco 17%, 17½ bez. Yr Dezember, Den. 
97 77 55 177 bez. April⸗Mai 17% bez. und Geld, Sept.-Oltober 
ez. und Br. - 
Rappkuchen loco 2½ % Br. ; 
Leinöl loco incl. aß 1. , Br. f 
en 7; = = zu ae 1 775 8 In loco 1209. 
Fa % bez., ohne Faß 11 ½ 9% bez. f . 
Br., Dez.⸗Jan. 11 % Held, en be A 


an.-Febr. 10 ¾ bez. und Br, 
10% Geld. 


Br. Früh⸗ 
jahr 10 ½ bez. und Br., 
Zink ohne Handel. . 


Wohlthatigkeit. 1 
In Folge unſerer heutigen Aufforderung zur Unterſtützung — 
von der geſtrigen Feuersbrunſt wur betroffenen armen Familie 
ſind bisher eingeſchickt: 1) D. S. 5 Thlr. 2) Kfm. Julius Mei 
10 Thlr. 2) W. M. 2 Jhlr. 4 A. F. 15 Sgr. 
Jernere milde Beiträge erbittet die 
Redaktion der Stettiner Zeitung. 
H. Schoenert. 

Aufruf! f 
Das Unglück, das unſere arme Stadt dur die Cholera be, 
troffen, iſt groß, und mit ſchweren Sorgen ſehen wir bei der end 
men Theuerung dem bevorſtehenden Winter entgegen. 1 
Von 2823 Einwohnern ſind 332 ein Opfer der Seuche genen 
den, die Zahl der Waiſen und Unterſtützungsbedürftigen iſt groß 
und ſie vermehrt ſich mit jedem Tage. . af 
on nah und fern haben edle Menſchenfreunde bereits si 
reich ihre Hand geboten, um das Elend zu lindern; aber ſelen 
mit der Hülfe Jener ſind wir es nicht im Stande, für die Waiſen 
und Hinterbliebenen der an der Cholera Verſtorbenen wirkſam 3 


ſorgen. 3 
„Um dieſen Zweck zu erreichen, liegt es in der Abſicht des Nen 
giſtrats, ein Waiſenhaus wu errichten, in welchem die elternſaſer 
Kinder n bekleidet und erzogen, die Kinder mittel 

Eltern geſpeiſt werden. Nur auf diefem Wege kann für jene UN, 
lücklichen etwas wahrhaft Zweckmäßiges geſchehen, und richten liche 
aber an alle edlen Menſchenfreunde die dringende und berz 


Bit - 
jerm Vorhaben durch Einſendung milder Gaben av 


ung 1 un 
unierftügen, da die ohnehin arme Kommune bei dem 
Willen, der fie beseelt, nicht im Stande iſt, dieſes Vorhaben 
aus eigenen Kräften auszuführen. auch 
Auch die kleinſte Gabe werden wir dankend entgegennehmen; aus 
das Wenige wird Gott ſegnen! 
Lobſens, den 6. yon - 
er Magiſtrat. p ke. 
‚Bitte Dertbols Poſchke 
Lachmann. 4 
Wird ſind zur Annahme bon Beiträgen und deren weiterer = 
ſorgung gerne bereit. s 
Stettin, 12. Dezember 1855. 


Die Redaktion. H. Scho ener 


Loewe. Grimm. 


— 


